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Nummer 60
Auch in der Kriegszeit ist es möglich,

skrofulösen Kindern, die einer Kur dringend
bedürfen, eine solche in Kreuznach oder an
ähnlichen Plätzen, mit wesentlicher Unterstützung
des Rotey-Kreuz Vereins zu vermitteln.

Anträge wollen bei mir alsbald gestellt,
werden.

Die Vorsitzende:
Frau Bürgermeister Pipberger.

Der Krieg.
Amtliche Tagesberichte.

WTB. Großes Hauptquartier, 17. Mai.
(Amtlich).

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich von Ypern , westlich des Kanals

bei Steenftraate und Het Sas gaben wir
unsere vorgeschobenen Stellungen auf und
zogen die dort stehenden schwachen Kräfte,
um Verluste durch starkes feindliches Artil¬
leriefeuer zu verhindern, in unsere Haupt¬
stellungen am östlichen Kanalufer zurück.

Südlich von Neuve Chapelle  hielten
die Engländer noch die Teile unseres vor¬
deren Grabens, die seit den vorgestrigen
stampfen in ihrer Hand sind; das Gefecht
lauert dort noch an. Nördlich von Arras
!ei Ablain und Neuville wiesen wir fran¬
zösische Angriffe sehr verlustreich für den
Eigner ab.

Bei Ailly und im Priesterwald haben
sich geringfügigere Insanteriekämpse ent¬
wickelt.

Unsere Luftschiffe  machten erfolg¬
reiche Angriffe auf die Kriegshäsen Dover
und Calais.

östlicher Kriegsschauplatz.
An der Dubissa in Gegend Eiragola

und Cze  k i szk  i, sowie südlich des Njemen
dei Mariampol und Ludwinow wurden
feindliche Angriffe abgewiesen. Unter den
bei Sz wale  gemachten russischen Gefange¬
nen wurden Rekruten des Jahrganges 1916
festgestellt, die eine nur vierwöchentliche
Ausbildung hinter sich hatten.

Südöstl. Kriegsschauplatz.
Unser Vormarsch  zwischen Pilica und

"derer Weichsel, ebenso wie aus der Front
dambor- Stryj - Stanislau wird fortge-
letzt. Bei Iaroslau  und nördlich ist es
»n mehreren Stellen gelungen, den San
sU ubersch r eite n.

Um Przemysl wird gekämpft.
Oberste Heeresleitung.

°»suchten.
-u

von der Westfront.
v Ypern  suchten die Engländer , d
"n von drei Seiten wie in einem Sack vc

putschen eng und enger eingeschnürt we
i!,,' W in der Richtung von Bösinghe a
î chan yserufer in etwa Luft zu schaffe

ste die deutschen Linien zurückzudränge
Diese Kämpfe sind bis zur Stu:
keinem Abschluß gediehen. Au

von Neuve Cha pelle  hatten d
r l 'ch an  Zoffres pompöser groß

«in!« £ billigt und den Deutschen letztst
nn™ Schützengräben mit Übermacht abg

Weitere Versuche aber, in dies
opm; 9 vorzudringen und weiter Boden z
u. "nen. scheiterten an der Wachsamkeit di
liÄ * « ajje üb cr ^alle, auch die näch
denw^Eblütig und mit großem Verlust fi

ikegner vereitelten.
vie,>>I?? .^ sser erging es bei Arras an
Abl̂ nttenen Lorettohöhe,  sowie
Atzten""**iu " und Souchez den Franzosen.
9ctt 17n „ ihren mißglückten Stürmen >

iSefangene in unserer Hand lasse
hn»„^ EMger Glück hatten die Franzosen
wo Priest er  w al de an  der Mos
»nb9 , Vorstoß in flankierendes Feuer ger
*' Elend zusammenbrach. Alle Tage

'llcht Sonntag und nicht alle Tage ka

Donnerstag , den
der französische Generalissimus, wie das bei
Carency geschah, 20000 Mann opfern, um
einen lokalen Erfolg zu erzielen. So versan¬
det allmählich die pomphaft verkündete große
Frühlings -Offensive der verbündeten Englän¬
der und Franzosen, und als einziges greif¬
bares Resultat der ungeheuren Anstrengung
bleibt die Wegnahme eines exponierten Dor¬
fes und einiger deutschen Schützengräben übrig.
Die bekannte eherne Mauer  aber bleibt
unerschütterlich  stehen , wo sie so lange
Monate gestanden.

WTB . Großes Hauptquartier, 18. Mai.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich von Ypern,  am Kanal bei

Steenftraate und Het Sas herrschte gestern
Ruhe.

Aus dem östlichen Kanalufer, südöstlich
Boesinghe, entwickelten sich an einzelnen
Stellen Kämpfe, die noch sortdauern.

Südlich von Neuve Chapelle  versuch¬
ten die Engländer gesternZund heute nacht
vergeblich, weiteren Boden zu gewinnen
Alle Angriffe wurden unter starken Ber-
lusten für den Feind abgewiesen.

Erneute französische Angriffe an der
Lorettohöhe , bei Ablain  und westlich
Souchez  scheiterten: 170 Gefangene blie¬
ben in unserer Hand.

Bei Ailly kam der Infanteriekamps
zum Stillstand. Ein französischer Borstoß
im Pr iest er mald  brach in unserem flan¬
kierenden Feuer zusammen.

Sstlicher Kriegsschauplatz.
An der Dubissa  wurden in Gegend

Eiragola  wiederum starke feindliche An¬
griffe abgewiesen. Segen die südlich des
Njemen herangeführten russischen Kräfte
gingen unsere Truppen in allgemeiner Rich¬
tung Bryszkabuda . Syntewty , Szaki
zum Angriff vor. Die Kämpfe dauern noch
an. Gestern wurden 1700 Russen gefangen.
Nördlich der Wysoka warf unsere Kavalle¬
rie die feindliche. Russische Angriffe aus
Mariampol scheiterten.

Südöstl . Kriegsschauplatz.
Nördlich Przemysl,  von südlich Iaros¬

lau bis zur Einmündung des Wyslok in
den San haben sich deutsche und öster¬
reichisch-ungarische Truppen den Über¬
gang über den San erkämpft.  Der
Gegner geht hier weiter nach Osten und
Nordosten zurück.

Zwischen Pilica und oberer Weich  -
sei (bei Ilza und Lagow), südöstlich Prze¬
mysl,  sowie in der Gegend von Stryj
sind seit gestern größere Kämpfe im Gange.

Oberste Heeresleitung.

WTB . Großes Hauptquartier, 19. Mai.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich von Ypern nehmen die Kämpfe

auf dem östlichen Kanalufer einen für uns
günstigen Verlauf . Südlich von Neuve Cha-
pelle setzten die Engländer nach starkem Ar¬
tilleriefeuer an einzelnen Stellen zu neuen
Angriffen an,- sie wurden überall abgewiesen.
Aus der Lorettehöhe nahmen wir einige feind¬
liche Gräben und erbeuteten dabei zwei Ma¬
schinengewehre. Ein starker französischer An¬
griff gegen den Südteil von Neuville brach
unter schwersten Berlusten für den Feind in
unserem Feuer zusammen.

Im Priesterwald versuchten die Fran¬
zosen um Mitternacht vorzubrechen, wurden
aber durch unsere Artillerie niedergehalten.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Auf der Linie Shagori -Frauenburg sind

gestern starke feindliche Kräfte ausgetreten.
Westlich und südlich des Njemen dauern die
Kämpfe weiter an.

20 . Mai 1915

Südöstl . Kriegsschauplatz.
Die Russen versuchten gestern das weitere

Vorschreiten unserer über den San nördlich
Przemysl vorgedrungenen Truppen durch Ge¬
genangriff aufzuhalten. Alle diese Angriffe
scheiterten unter schweren Verlusten für
den Feind. Eine aus Hanoveranern und
Oldenburgern bestehende Division hat in den
letzten beiden Tagen bei den Kämpfen um den
San -llbergang 7000 Gefangene gemacht, so¬
wie 4 Geschütze und 28 Maschinengewehre,
erbeutet. Zwischen Pilica und oberer Weich¬
sel, sowie südöstlich Przemysl werden die
Kämpfe fortgesetzt.

Oberste Heeresleitung.

(DDP .) Mailand , 19. Mai . Die „Stampa"
behauptet, daß Italien spätestens am Don¬
nerstag Morgen den Ientralmäch-
ten den Krieg erklären werde.  Man
erwartet, daß in der Kammer nur die offi¬
ziellen Sozialisten opponieren und den
Krieg ablehnen werden.

TOM.Des mftjtta« « ;.
Wie die „Köln. Ztg." berichtet, meldete

die „Pall Mall Gazette" gestern mittag:
Der erste Seelord Fisher ist zurückge¬
treten . Das Kabinett ist e bensalls
zurückgetreten.  Die Bildung eines neuen
Koalitions-Kabinetts von Liberalen und
Unionisten steht bevor.

AnnM in MttWl.
(DDP .) Kopenhagen , 19. Mai . Nach einer

Lissaboner Meldung der „Berlingske Tidende"
sind die offiziellen portugiesischen Berichte über
die angebliche Niederschlagung der Revolution
völlig unwahr. Portugal steht in hellem
Aufruhr.  Das revolutionäre Komitee be¬
herrscht das Land und die neue Regierung.
Der Präsident der Republik wurde von den
Revolutionären nur im Amte gelassen, weil
er sich völlig passiv verhält und auch für die
neue Regierung einen geeigneten Repräsen¬
tationsbeamten abgibt. In Lissabon herrscht
offene Anarchie. Jeder kämpft gegen jeden.
Ein Attentat auf den Kammerpräsidenten
Ehaga war das Signal zu neuen blutigen
Straßenkämpfen zwischen den Anhängern der
alten und der neuen Regierung.

Lokales und Vermischtes.
Z Camberg , 20. Mai . Den Fahrplan

in der heutigen Nr. bitten wir zu beachten,
da derselbe einige Abänderungen erfahren hat.

* Lamberg, 20. Mai, In diesem Jahre
wird den Soldaten nur ein ganz kurzer Pfingst-
urlaub gewährt, der vom Freitag den 21.
Mai mittags bis zum Pfingstdienstag dauert.
Der Urlaub erfährt eine weitere Einschränkung
insofern, als unter keinen Umständen mehr
als 25 Prozent der Unteroffiziere und Mann¬
schaften Urlaub erhalten. Die Maßnahmen
hängen mit dem zu erwartenden starken Reise¬
verkehr des Publikums während der Pfingst-
tage zusammen.

* Camberg, 20. Mai. Das stellvertreten¬
de Generalkommando des 18. Armeekorps
gibt bekannt: Nach einer soeben ergangenen
Bestimmung des Kriegsministeriums werden
vom 13. Mai 1915 ab Zehn-Kilogramm -Pa-
kete für die Truppen der Südarmee zur Be¬
förderung durch die Militär -Paket -Depots
zugelassen. Stückgutverkehr bleibt vorläufig
noch ausgeschlossen.

v/ss Ihr am Brote spart,
gebt Ihr dem Vaterland.

37. Jahrgang
. . ..

Zern von der Heimat.
Sehnsucht.

Wie ich Euer hier gedenke,
So denket Ihr in warmem Nest,
Des Kriegers der im fernen Süden,
Vielleicht für Euch sein Leben läßt.
Ihr kennet nicht des Krieges Schweren,
Die hier auf unfern Schultern ruhn.
Wenns hier heißt: Schnell an die Gewehre,
Dann heißts gar oft: „Jetzt in den Tod".
Wenn wir die Feinde hier begrüßen,
Bei Mondenschein und Morgenrot,
Dann schlummert Ihr in weichen Kissen,
Wißt nicht das Euch der Feind bedroht.
Wir stehen fest wie eine Mauer,
Ein Mann ein Wort und Hand in Hand,
Um uns braucht Ihr zu Haus nicht trauern,
Wir sterben hier fürs Vaterland.
Dies sendet Tuch ein tapfrer Krieger,
Der Euch mit frohem Mut verließ,
Gäb Gott daß er gar bald als Sieger,
Gekrönt in seine Heimat zieht.

Geschrieben in den Karpathen, 1. 5. 1915.
Wilh . Born.

Zur Himmelfahrt.
Wie feierlich ists ringsherum,
In Feld und Wald ist alles stumm,
Ts schweigen selbst Kanon, Gewehr,
Ist 's denn, als ob es Friede wär?
Nicht doch, es schwingt sich Gottes Sohn,
Heut von der Welt zu seinem Thron
Es grüßen durch die Frühlingsflur,
Die Lerchen und die Glocken nur,
Vom Turme hoch das Kreuz her winkt,
Vom Morgensonnenstrahl umblinkt,
Die Kirchengänger seh ich - ach,
Die Orgel tönt - 's ist Feiertag,
Vom trauten Kirchlein her, dem süßen,
Des Herren Lieder hör ich grüßen.
Ja tönt ihr Lieder, und Orgel du
Erklinge wundersam dazu.
Bestimmet heut den Herrn der Welt,
Der uns in's Schlachtenfeld bestellt,
Da er zu seinem Thron erhöht,
Erhöre gnädig das Gebet,
Das wir und auch ihr lieben Frauen
Ju ihm senden voll Vertrauen,
Daß er der Menschheit Frieden sende,
Dies blutig Ringen ging zu Ende,
Auf daß wir dann mit Lerch und Glocken,
Ihm zujubelten und frohlocken.
Himmelfahrtstag Mariampol, 1915.
Landsturmmann Ioh . Meurer Crbach(Taunus ).

Warktv dichte.
* Frankfurt, 17. Mai. Der heutige Dieh-

mar kt  war mit 197 Ochsen, 67 Bullen, 1340
Färsen und Kühen, 538 Kälbern, 30 Schafen
und 1531 Schweinbefahren. Die Preise stellen
sich pro Zentner Schlachtgewicht wie folgt:
Ochsen: 1. Qualität 130- 135 M., 2. Qualität
120- 125 M.. Bullen 1. Qualität 110- 115
2. Qualität 105- 110 M : Färsen und Kühe:
1.JQudität 110- 120M., 2. Qualität 110- 120
M : Kälber 1. Qualität 00 - 00 ÜR; 2. Qualität
00 - 00 M : Schafe: 1. Qualität 118- 120 M..
2. Qualität 00- 00 9R; Schweine: 1. Qualität
142- 146 M.^ 2. Qualität 130- 140 M.

Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber l
Wilhelm Ammelung, Camberg.



Ver'chwörung gegen die Türkei.
Das 5?on ’tantinope ;er .Blatt ' Tanin dringt

die aussehenerregende Mittel ung , daß die
Polizei Beweise einer Verschwörung größten
Umfanges in Händen dar . deren Drahtrieder
in den Kreisen der höchsten englischen , fran¬
zösischen und griechischen Beamten und Diplo¬
maten zu rinden sind , die sich in Contumac am
zu Tode verurteilter türkttcher Verschwörer be¬
dienten . .-tu den letzteren zählen der Prinz
Sabeheddin . der . nock unter dem Sultan Abdul
Hamid . aus der Türkei entflohen , ehemals
Iunalürkeniührer in Paris war . dann sich mit
den Jungtürken überwarf und seitdem von
Paris gegen das fungtürkische Komitee wühlt,
ferner Scherif Pa cha. ehemaliger türkischer
Gelandter in Stockholm und Madrid , der
edenialls feit Jahren in Baris wodnt . wo er
e ne hetzerische Zeitschrift gegen die Jungtürken
herausgab , dann der Fahrer der ehemaligen
reattionären Ossizierüga Sadik Bei . sowie eine
An -ahl verräterischer osmanischer Griechen
und Mitglieder des armenischen revolutionären
Komitees Hinschak.

Sitz der Verschwörung ist Athen , die dor¬
tigen Leiter sind der englische Gesandte
Elliot.  der bisherige Mtnisterpi äsident
Venizelos  und der vor kurzem aus dem
Amte geschiedene griechische Gesandte
in Konstantinopel . Panas . Mitglieder in
Athen sind der Atlachs der griechi ' chen Ge¬
sandtschaft Bukas . der Archivar dieser Ge-
sandtschait Nicolaides und eine Menge mit
enalilch - sranzösischem Felde bezahlter Personen.
Zweck der Verschwörung war der Sturz der
türkischen Reg erring . Zerstörung der Flotte,
Ermordung der deutschen Osstziere und der
müheloie Einzug in Konstantinopel . In den
Händen der Polizei bestndet sich die bereits
ausgestellte Liste des neuen Kabinetts unter
Scherif Pascha , der angeblich schon Groß-
welirsunisorm für sich bestellt hat . sowie ein
Verreichnis der neu zu ernennenden Beamten.

Vielleicht wäre der Plan geglückt , wenn
nicht ' ein Mißgriff hinsichtlich des in Aussicht
genommenen Palizeiüirektors erfolgt wäre.
Gerade bieter hat den Plan mit den Beweisen
nunmehr der Polizei übergeben . Daraus ist
auch eruchtlich . daß der englische Kriegsminister
Lord Kitchener auf den Kopf eines bestimmten
türkischen Ministers zwanzigtausend Plund
ausgesetzt und dem Ofsizier . der das Zeichen
zum Ausruhr in Stambul geben sollte,
zwanziglausend Fronten versprochen hat.

Da es sich hier um dokumentarisch fest-
gelegte Tatsachen handelt , kann man sie ein
wenig eingehender betrachten . Da fallt denn
zunächst das Rüstzeug unserer Feinde aut:
Hinterlist . Verrat . Prämien auf Mord und
andere solche Dinge , die das zioili ierte Eng¬
land für durchaus einwand ret hält . Man hat
sich ja auch in Christian,a nicht geicheut.
unter Verletzung der Neutralität dieses
Landes einen Anschlag auf das Leben des
irischen Nationaiistenführers Sir Roger Cate-
ment ins Werk zu setzen, und erU auf einen
nicht gerade zarten Wink der norwegischen
Regserung ist der ehrenwerte engiische Ge-
sandte , der den Mörder dingen sollte — im
Austrage des Herrn Grey — abberusen
worden.

Ja . Englands Methoden sind ehrenwert!
Arme Schlucker mit gleißendem Golde be¬
lüden . daß >re ihr Vaterland oecralen . wie in
Indien und Ägypten , wenn es not tut » den
Ehrgeiz vnbeitochenec Herzen iiheln , wie man
es mit Herrn Äotha in Südafrika machte,
und endlich , wenn alles andere nicht ver¬
schlägt - einen Mord ! Und die Regierung,
die schamlos solche Ränke spinnt , die Menschen¬
leben mit zyni cher Robert und mit der Un«
bekümnrcrtheit eines asiatischen Despoten ver¬
schachert . wagt es . Deulschmnd vor der Weit
des Barbarentums und der Brulalilät anm-
tlagen . wei ! wir uns nicht in daS 'Reg des
sauveren Aushungerung «planes verstricken

ließen , oas gegen das Leben von 50 Millionen
Webrlo en gerichtet war . Die Weltgeschichte
ist das Weltgericht . England ist bereits ge-
rtrWt . ' her ilrtei ' ^ prirch wird es v -rn ' ebten.

verschiedene rttlegsnachrichren.
Von der mil . Zen 'urbehörde zugeloffene Nachrichten.

..Ungezählte deutsche Truvven ."
Dos Londoner B att .Daily News " ver¬

öffentlicht solaende Meldung aus Petersburg:
Die S ch l a ch t a m D u n a i e c übersteigt an
He tigkert alles Dagewesene . Die Deut-
scheu führen ungezählte Trupven
ins Feuer : weitere Verstärkungen kommen
iortgesetztan . Die r us s i s ch e I n s ant eri e
weicht etwas zurück.

Die deutsche Osiscekontrolle.
Kopenhagener Blätter berichten : Der dänisch«,

Dampfer . Nordsee ", der einer Esbserger Reederei
gestört und mit englischen Waren von Liverpool
nach Stockholm fuhr , wurde lurz vor Kopenhagen
von einem deutschen To pedoboot ausgevracht und
mdi Swinemünde geführt . Es besteht dec Ver¬
dacht. daß die Waren für ru ' siickre Häfen bestimmt
waren . — Der Kopendagener Dampier . Storebelt"
wurde in der Nordsee von deutschen Untersee¬
booten angehaiten . Er duifte nach der Prüfung
der Papie e die Fadrt fortsitzen . — Der Dampfer
„Union " der gleichen Liste hatte eine ähntrche
Begegnung . Der Kapitän der tchwedsichen .̂ ähre
Satznitz - Trellevorg  meldet , daß die Fähr-
route ständig von deutschen Untersee-
booten  kontrolliert würde.*

Zevvelin - Schrecken in London.
Das Rcuterlche Bureau berichtet:

Zwei Zevveline erschienen morgens
2 Uhr 45 M n . über Southcnv und West-
cl .ffe uns warten „ n ganzen einige drerszrg
Bomben ab . Einige Brandbomben vcr-
urtacliten eine Anzahl Brände . Soviel
bekannt ist . wurden zwei Franc » gelötet
und eine Anzahl Einwohner verwundet.
Eine Bombe wurde auf die Gaswerke
abgeworren , verrchtie aber ihr Ziel.

E,n Zeppelin wurde am irühen Morgen in
großer Hüne in der Nachbarschast von Romsors
gesehen , das zwölf Merlen von London ent-
sernt ist . Er schien von Eouthend oder
Purfleet zu kommen . Das Luftschiff wendete
kurz vor Rom orS und kehrte nach Chelms-
forü zurück . Auch üver Greoesend wurde früh
morgens ein Luitlchiff gesehen . Die Forts
eiöffnetcn das Feuer und vertrieben es.

Talen zu greisen , aber der Präsident dürfe sich
keinerlei Täuschung über den Gemütszustand
hinoeben . in dem sich seine Genossen besinden.

Wie verlautet . verlangte das Siaatsde-
varlement in Washington von der deutschen
Regierung einen amtlichen Bericht über die
Torpedierung der „Lusitania ". Nack den
ier-ken Berichten sind 703 Passagiere gerettet.
1447 Menschen umgekommen . Einer der Di-
rekioren der Cunard -Linie erklärte , daß der
Untergang der „ Lusitania " nur geringe Wir¬
rung aus die Schiffahrt ausüven werde . Die
englischen Reeder seien nicht eingeschüchtert.
Die Schiffe würden wie gewöhnlich abaehen.
ungeachret wie groß die Zahl der in Grund
gedohrien Schiffe auch sein möge . Der Cunard-
Damprer „Tians 'yivania " verließ New Dort
am Sonnabend mit 87J Reisenden . Nur 12
Reisende waren auf die Nachricht vom Unter¬
gang der . Lusitania " wieder an Land ge¬
gangen.

Stimmung bei den Neutralen.

Kein Friedensbcdürfnis in der Türkei.
Von tür .sicher amlircher Stelle wird er¬

klärt . daß die französischen Meldungen , wo¬
nach die Türtei zum Abschluß eines
Sonder lriedens bereit  sei . aus Ersin-
dung beruben . Die türkische Regierung , die
sich a u f a l l e P a r t e i e n stützt , iü ' ihren
Bündnissen treu und harrt voller Vertrauen
aus den siegreichen Ausgang des Krieges . —
Der sranzöuscke Oberve ehishaver vor den
Dardanellen . General ü 'Aamade . ist abveruien
worden . Man icheint al,o mit seinen „Er¬
folgen " nicht zufrieden zu sein ._

emrüitutig m Hmerika.
Zum Untergang der „Lusitania ".

Londoner Blätter enthalien New York - r
Depeschen , die empörte Besprechungen der
amerikanischen Blätter wredergeven . Der
New Iorker Korre pandent der .Evening
News ' erklärt , dre öffentliche Meinung in
Amerika zittere vor Entrülluna . halte es aber
sür unmöglich , daß die Regierung dadurcb
veranlat werden könnte . Deutschland den
Krieg zu erklären . New York .Americam'
schreibt : Wenn die Regierung sür die Forde-
rung der Verteidigung gegen die Deutschen
taub bliebe . Io würde das Volk sie ffürzen
und an ihrer Stelle eine Regierung wählen,
die lür die Slellung der Ver . Staaten in der
Welt Verständnis hat . New York .World'
erklärt , oaß der erzielte Militär,tche Vorteil sür
Deutschland gering lei . daz aber der mora¬
lische Schaden unberechenbar groß sei. Es
würden Janrzehnle notwendig sein , um die
Misietaien Deutschlands zu vergessen . New
York .Tiiduna ' lagt , datz es nicht richtig wäre,
wenn man etwas unlernehmen wollte , um den
Präsidenten der Repuvlik zu veranlassen , zu

Ganz ungeheuren Eindruck hat die Torpe¬
dierung der „Lusitania " in den neutralen
Staaten gemacht . Mehrere Blätter erörtern
eingehend die Möglichkeit eines Krieges
«wischen den Ber . Staaten und Deutschland.
So schreibt das Kopendagener Blalt .Poli¬
tiken ' : „Für Wilson und Bryan meldet sich so¬
fort die Frage : Kann es mit den Jniereffen
Ameriias sür vereinbar angesehen werden,
einen Krieg mit Deutschland zu beginnen?
Wird Amerika in einem solchen Kriege etwas
ausrichten können ? Deutschland fürchtet
offenbar die Ver . Staaten als Feind nicht.
Die überlübrung amerikanischer Truvven nach
dem Kriegsschauplatz in Norüirankreich hätte
wenig Bedeutung , lür die amerikanilche Flotte
haben Frankreich und England keinen Ge¬
brauch . Falls Amerika die Richtigkeit vieles
Ge ichtspuniles anerkennt , wird sür die Union
unzwestelhast die Ver,uchung zur Einnahme
einer kriegerischen Haltung abgeschwächt,wer¬
den . Außerdem wird auf die amerikanischen
Kiiegsstimmuugen auch dämpfend einwiren.
daß die Union unter ihren Bürgern eine
große Anzahl Deutsche zählt . Ein deutsch,
amerikanischer Krieg könnte leicht Verhängnis-
volle Reibungen unter den Nationalitäten in
der Union hervorbringen.

Das norwegische Blatt .Götedorgsposten
schreibt , daß oas Ereignis nicht überra chend
komme . . Lusitania " gehörte einer feindlichen
'Jialion und war auch ein Hilfskreuzer in der
englischen Flotte . Das Unserieeooot war
schon zwei Tage vor Queensiown im Hasen
gesehen worden : es sei deshalb eigentümlich,
daß England nickt die „Lusiiania " habe durch
Kriegs ' chiffe begleiten lassen , zumal das
Schiff einen großen Vorrat an Waffen und
Goldbarren mit » ch nach England brachte.
Der Vorntzende des Reederoereins in
Cbrisiiania Diilev Simonien erzählt in
.Aslenooffen '. daß der Holzexport m,t den
Segel,chlffen von Norwegen noch England
nach dem letzten Ereignis in der Nordsee aui-
bören solle . Die ?-tr >egsversicherung hat die
Prämien um 20 bis 100 Prozent sür die
Nordseesahrt erhöht.

Man darf sagen , daß mit Ausnahme der
bekannten itaiienrichen Hetzblätter alle neu-
>ra !en Blätter lick einer durcbaus unparteiischen
Beurteilung befleißigen . Was die Ennüstung
der amerikanischen Biätter an angt . so können
wir durchaus kühl und gelassen bleiben Wenn
die Blätter , die letzt so entrüstet sind , die amt¬
lichen deutschen Warnungen ernst genommen
Hätten , annatt sie zu verspotten , hätten sie die
amerikanischen Mitbürger am Leven erhallen
können , AVer wer zuläßt , dag sich barmlole
Leute aus ein Pulverfaß setzen, hat kein Recht,
üver das Unglück zu lammern oder gar anderen
Menschen Mord und Tot chlag vorzuwersen.
An England muß ' sich »alten , wer nach ver-
antwort , chen Stellen sür den Untergang dieies
R esenichiffeS sucht, an die englilcke Admiralität,
die es zuließ . daß ein ihren Kriegszwecken
dienendes Munitionsschist zugleich als Paffa-
nierüampser Verwendung sano . Hält man in
Amerika ein solches Berlabren sür zulässig?
Hat man dagegen keine rechtlichen Bedenken?
Man wird sich in der Welt mit der Tatsache
abstnden wüsten , daß unser Unterseebootkrieg
mit England in immer verichärstem Mage sort

>geführt wird.

politilcfee RimcUcbau*
Deutschland.

•Set der Ersatzwahl zum preußt.
chen Landtag  im 7. schiteswig -holsteini-

chen Wablkieite ( Eckernförde > wurde Henne-
bera -Hohenholm lkons .) sür Graf Reoentlow
gewählt . Ein Gegenkandidat war nicht aus¬
gestellt.

Österreich-Ungarn.
'Das .Neue Wiener Tagblatt ' und die

.N ue Freie Presie ' besprechen die seit Monalea
sich steigernde Agitation und Stimmung in
Italien gegen Österreich - Ungarn
und auch gegen Deutschland.  Sie
weilen aus den großen Ernst der Lage hin.
, -e sich in den Beziehungen zwischen Italien

und den verbündeten Kaiserreichen entwickel
bade . Beide Blätter sprechen trotzdem dtz
Erwartung und Hoffnung aus . daß es de,
itatienischen Regierung gelingen möge , de«,,
gefährlichen gegen die Zentralmächte gerich.
ieten Bewegung zu widerstehen und Italien
den Frieden zu erhalten.

*Jm ungarischen Abgeordnetenhaus er.
klärte Ministerpräsident Graf Tis za bei Er.
öiter 'mg der ErnährungSsrage.  bah
die Regierung mit der Frage der Sicher»
steltung und Verwertung der
nach st en Ernte  sowie mit allen wichtigen
Problemen beschäftigt lei . die damit zusammen-
hängen . Diese Aktton werde in kurzer Zeit
eingeleitet . Nachdem bereits früher bas
Verbot eines Vorverkaufes der Brotsrüchie
erfolgt sei , werde die Regierung für Be.
riediaung des Kreditvedaries der Landwirte

Vorsorgen , der sonst aus dem Vorverkauf der
Ernte gedeckt wurde.

Italien.
In den Beziehungen  zwischen

Österreich und Italien  ist nach wie vor
weder ein Anzeichen der Verschlechterung noch
der Besserung sestzu stellen . © 'olitti hat in
Rom seine Unterredungen mit Abgeordneten
und mit der Regierung ausgenommen , und
man wird mit der Vermutung nicht fehl gehe,i.
dai einige Tage verstreichen tonnen , fbis diese
Beiprechungen die Lage nach der einen oder
anderen Serie geklärt haben . Auch die ita¬
lienische Regierung wird wohl nunmehr fest,
zustellen wünschen , wieweit die Kammer ihre
Enttchlüffe . seien sie kriegerisch oder friedlich,
guihertzen will.

Rußland.
'In dec .Blrschewija WIedomostl ' richtet

Graf Soionow einen dringen Mahnruf an
die Serben,  sich über die italienischen An-
sprücke aut Dalmatien nicht allzusehr auszu-
regen und dem Zwange der Umstände nach-
zugeven . In dem gegenwärtigen Augenblick
handle es sich nur um das Problem . Öster¬
reich und Deulschtand niederzu¬
werfen . was ohneBeihilfeJtaltens
n i ch t m ö g l i ch sei. Denn nur wenn Italien
cmqrelfe , würden auch andere Staaten mit-
gehen , und es lei eine gründliche Änderung
der Lage zu erzielen . Die kostbare Jnler-
veniion Italiens aber müsse ertaujt werden,
weshalb die Serben gegenüber Italien nicht
knausern möchten.

Balkanttaaten.
* In den letzten Tagen wurden in Ache«

mehrere außerordentliche  M i n i li er¬
st  gurr gen adgehalten . die sich, wie verlautet,
mit der auswärtigen Politik beschäftigten.
Das Ergebnis die er Beratungen liegt bis
jetzt nicht vor . ist aber nächstens zu erwarten.

Asien.
»Es verlautet in Tokio , daß China  all

Bedingung seines Nachgebens folgende
Gegenforderungen an Japan  ge-
stellt hat : Erstens die Aufnahme des lapam-
schen Versprechens der unbedingten Zurück'
gäbe Kiautschous  in ras Verband-
lunasprorokoll . zweitens : China verlangt , da«
Japan sich verpflichtet , allen Chinesen , die
ourch den Krieg Schaden an Gut und Blw
erlitten hätten . Entschädigungen zu zahlen:
auch vieles Versprechen soll in das Protokoll
ausgenommen werven ; drittens : China ver¬
langt von Japan das Versprechen , dag CW-
nach dem Kriege an der Friedens !onlerem
teilnehmen dürfe . Es verlautet , daß Japa"
dte Forderungen ohne werteres
abgelehnt  hat. -

WM" Da» lausende Feuilleton wird durch soigende Erzühlimg
»nterbrochenr

Vierte WaHc.

Slndentengeschichts von Joseph Swenslh ' y.*)

Ich studlerle damals , es sind schon reich¬
lich 22 Jahre her . in Berl 'n , hatte soeben die
Ferienzeit n meiner Heimatstadt verlebt und
mg « im Begriff , wieder nach der schönen
Residenz des gelieblen Valeriandesd abzu-
fnrp  er . ^ wei Studenten gaben mir das
einen , e Geleit mr Bahn.

a .if dem Ba ' nsieig »alte ich meinem Koffer
t' ebe '!. Solche Koffer gibt es beuiru ' are gar
nicht mehr . Das war ein Er '̂ ück ans anno
dazumals Zeiten , andeitbaib Meier lang und
die -viertel Meier in de , Brette , von der Höhe
ganz zu ickweiaen I Sein dickes Sohlenleder
wies an den Ecken bedeuk 'iche Schäden aus.
da es aus ah . a s ob das Ungetüm hungrige
Mäuler au >perrle.

Freund Zmiebel Gas war der Kneivname
des süngeren meiner Be lelier ) batte , nachdem
wir einen Ab -chiedrs «opoen gelrun en . bet
melneur Reiseloffer Schildwacke zu sieben.
Storch und ich. mit dem Beinamen Mops
benamset , gondelten zum Sebaiter . wo eine
Fahrkarte , „zweimal zweiier " K asse nach Berlin
eriinnden wurde . Ich rückt !- mit dem uner-
höit hohen Fahrpreis von 6,70 Mn » heraus,
wofür mir allerdings das eigene Vergnügen
in Aussicht stand , ceu Verionenzug volle zwölf
Stunden benutzen zu können.

ES gibt eigentlich sür einen stdelen Studio

' ) Unberechtigter Nachdmü wird oerjoigt.

nicht leickt ein größeres Vergnügen , al ? vierter
Güte eine Reste zu verüben , wenn das ver¬
ehrte Publikum wenig lens „einigermaßen " ist.
— Dnma s . als noch eine erbärmliche Lampe
den viereckigen , graugestrichenen Kasten ru er¬
leuchten hatte , als es noch keine Sitzbänke gab
und jeder Reisende aus dem Fußboden hocken
mn ' te . wenn er keine Kiste oder tonst was
zum Sitzen bei sich batte , damals war so eine
Reite nock ein bischen romantisch.

Wie wir zu Zwiebel zurückkebrien , hatte er
den Koffer hocbkant gesteUt . io daß er dahinler
verschwand . Das war ein sauier Witz von
Zwiebel , der m ch damit erschrecken wollte,
als flehe mein geliebter Koffer mutterseelen¬
allein auf dem s>aliniteig.

Da lies der Zug in die Halle , pustend und
keuchend . Wir nun los!  Storch und ich
sa ien das Ungetüm von Koffer , während
Zwiebei meinen Regenschirm und ein Paar
St esei. die ich einzupacken vergessen halle,
etwas ungeniert hinterher trug.

D e Leute , die vierter Kla, .e,ähren , prügeln
sich oeinade um den Vortritt in das Wagen-
ableil und sind mit der größten Angst erfüllt,
nick t mitgenommen zu werden . Ich aber als
„gebildeter " Menich blieb zunächst im Hinter¬
gründe und lieg dem stürmischen „Plebs " sich
die Hübnerauaen abtreten . Und als sich der
Sckwarm ver «au en »alte , zogen w ',r sein
säuberlich e n . „Vierter ."

Ich d e naar Stu en -ur P attform hinauf
mit dem Koffer , während Sioich ihn am unter¬
sten Ende fe ibiett . Ich wollie gerade in den
Siaatebahnwagen binetn aoer . — das war
ein Anwick ! Da standen und hocklen eingc-
piercht » wie Ganse , wenn sie im Viehwagen

versandt werden . Menschen , von denen man
nicht wußte , ob sie nach der Türket wollten,
oder ob sie einer Räuberbande angehörien.

„Na . man immer rin ." rief mir der vorderste
Kerl , der eine unglaublich rote Nase hatte,
grinsend entgegen . , ,

„Jawoll . komm sich man rein in die gutie
Stubbe ." ries ein anderer , „hier is sich noch
Platz an de Decken , da hängen wir sich dir
uff ."

Ein schallendes Ge ' ächter von allen Seiten.
.Storch , zieh den Kotter zurü f, hier sind

Banditen drin ." riet ick meinem Freunde auf¬
geregt ru . Und wir trotteten mit meinem Erb¬
koffer wieder los . , , r

.Ra . meine Herren , wo solls hiniehn ? "
fragte uns der Schaffner , ein Spree -Athener
reinsten Wasiers.

.Berlin , vierter ."

.Ja . wiffen Se . mit vierter is das sone
Sacke , Ick ilobe . da wer 'n Se noch am besten
in 'n Viehwagen ufflehoben tznd."

„Rtacken Sie keine Sachen ."
„Wat is zu macken ? In Alexandrowo

hab ' n wer de ruisitcken Auswanderer jekriegt.
d >e nach Amerika woll ' n und hier war ooch
'n Andrang , der nick von Pappe war . Warum
sind Se nick lrieher lekommen ? Wer zuerst
kommt , malt zuerst , det is immer so."

„Aber . Herr Oberlchatiner . Sie können doch
nicht veriangen . daß ich in ' n Viehwagen . . ."

„Na . wenn Se alteene abjondeln . denn
kennten Se am Ende dritter tnsteiien . det
käme heile nich to genau druff an ."

Nun wir Drei mitsamt dem großen Koffer
hinter dem Schaffner her . der mir ein ganz
leeres Adlest anwies , in welches ich hoch ge¬

hobenen Hauptes , mit dem Empstnden eine®
Krösus einstieg . ,

Es kostete nicht geringe Mühe , das UM-
tüm van Koffer hinein -ubekommen . aber M
auf das Geväcklach nach oben zu bugüere "-
war vergebliche Liebesmüh . Deshalb stells
ich ihn ierzengerade mitten in den Gana . H'
der Z igführer vordeiging und einen Blick li>
das Ablest warf . _ . ..

„Ja . aber hören Sie mal . das W «Jt
alles , was sein kann . Sie können doch W,
verständlich die Kiste nicht mit ins Abte»
nehmen , die geben Sie natürlich mal
fälligst aui ." . ...

„Erlauben Sie ." erwiderte ich. »das stt
gar keine Kille ." . .. . .

„Das ist ganz egal , sür solche klobig
Koffer müssen Sie sich einen Wagen kk
nehmen . Allo steigen Sie mal schleunigst
sonst können Sie noch hierbleiden ." ^

„Na . Storch , denn laß mal an !" Ich ' "L
es resigniert , aber doch in der Hoffnung , k»
lich zur Ruhe zu kommen . —

Wir keuchten mit dem Koffer nach d»
päckavierttgungsstelle . altwo man mir
Rai gab . nächNesmal irüher zu kommen,
ich gewärtig sein könne , den Zug zu
säumen . m

Der Koffer wurde gewogen . . Eins » e
Ostbahnbos 63 !" rief der Gepäckträger
dieniltucnden B °amlen zu . ^ « . «.p

Ich erhielt den Gepäckschein und o
karte . .

„Nun beeilen Sie sich aber , daß Sie«
kommen , sonst geht Ihnen der Zug vor

Ich war im Begriff , diesem wohlgemeint ^
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Die „Kultur “-]Vation.
Französische Kriegsdramatik.

®a § Gebet in der Nacht " beiitelt sich ein
' fier von Notiere , der im Pariser Gnmnase

^Aufführung gelangte und . wie berichtet
xjnen tiefen Eindruck auf das Publikum

ndi'te. 2JW der Literalur bat das schnell
Ickainrnengezimmerte und mit groben Effekten
irhpitenbe Stück nichts au tun . aber es
“Lflljrt doch einen Einblick in die Ge-
Etsoeriaffung der Franzosen . und desbalb
Beriobtii es sich, den Inhalt kurz wieder»

spielt in einem Landbause an
d-r Straße , die die Deutschen am iin ein Vor-
fflatftt) aur Marne gewgen sind . Das deutsche
Heer kam als Sieger vorüber . Mme.
«wuchamp . deren beide Brüder tm Felde
sieden, und ibr Gatte sind tiei niedergeschlagen
durcd das drobende Schicksal Frankreichs.
Da kommt der Bürgermeister des Städtchens.
ein alter Soldat , und tünöigt ihnen an , daß
die Deuiscken zum Rückzug gezwungen sind.
Bei dieser Nachricht runzelt Beauchamp die
trauen , und er malmt die Frau . d >e ausjubelt,
sich rubig au verbalten , man muffe erst ge¬
nauere Nachrichten abwarlem Er läßt die
Frau hinaußgeben . um einen Wagen an¬
spannen au lasten , da er in die Stadt fahren
und genauere Nachrichten holen will . Während
die Frau sich entfernt hat , kniet er an einem
Schrank nieder , nimmt awei kleine Pakete und
steckt sie in die Ta cke. In diesem Augenblick
kehrt die Frau zurück und tragt ihn . was er
da tue . Der Mann wird zornig , es kommt au
einer Auseinandersetzung , in der er schließlich
ein Bekenntnis ablegt : er beißt nickt
Beauckamp . sondern Sckönfeld . und er ist ein
Spion ! Da er dem Vater lande nicht mit der
Waste dienen konnte , wollte er es so tun;
jetzt will er eine Brücke sprengen , damit die
Franzoseü den Deutschen nicht tplgen können,
außerdem will er Rakeienstgnaie geben . Da
wirst -sich ihm die Frau in den Weg . Er
darr nicht hinaus , einer von ihnen beiden muß
sterben. »Ick bin der Stärkere , du bist des
Todes !" ruft der Mann . „Gut . wenn ich
sierben muß . so soll es sein !"

Die Frau fällt in die Knie und beginnt zu
beten, sie bittet Gott um Gnade , betet für
ihre kämpfenden Landsleute , aber ihr Gebet
fällt bald in einen anderen Ton : während der
Mann sich etwas abwendet und Papiere ein¬
steckt, steht die Frau Gott um Gerechtigkeit an
und um Bestrasung des Ungerechten . „Mein
©ott, wirst du mir in diesem Augenblick nicht
eine Waffe geben ? " Der Verräter ist entreht.
weit er seine Frau sich gegen ihn als Rächerin
erheben steht , die Frau ergreift ein großes
Mcffer, das auf dem Tische liegt , stürzt sich
aus den Mann uud trifft ihn tödlich . . . Das
ist. wie gesagt , die französische dramatische
Liieratur von 1915.

Von  Nab und ferm
jj, Einrichtung deutscher Postanstalten in
Russisch-Polen . In Kalisch . Bendain . Effen-
hcha " . Kolo . Komm Lodz , Pab 'anice . Sieradz
ano W oc 'awek in Russisch -Polen sind deutsche
Post« und Telegraphenanstalten in W rkiam-
ieit getreten , die der neu gebildeten „Kaiser¬
lich Deutlchen Bost « und Telegrapheiroerwal-
img Nr Russisch -Polen " in Kalisch unterstellt
sind. Diese Anstalten vermitteln vorerst den
Berkehr der in Russisch -Polen deffndlichen
deutschen Behörden und ihrer Angehörigen.
Der private Postoerkehr awischen Deutichland
und diesen Verkrhrsanstallen ist noch nicht
zugelaflen.

Berliner Schulknaben ans dem Wege
znr Front . Aus der Stalion Behle bei
Schönlante wurden vier 12- bis 13 jährige
Slbulinaben aus Berlm -Charlottendurg irr
einem Güierzug versieckt au 'geiunden . Sie
basten sich aus dem Rangierbahnhos Cbar-
leiienburg in einen Güterwagen eingeschirchen
und wollten an die Front , um den Soldaten
M Helten. Die jugendlichen .Kriegshelden
wurden der Schneidemühier Polizei üver-
lieben.

Bier Personen ertrunken . Auf der Enrs
bat sich ein ichweres Booisunglück ereignet,
dem vier Personen zum Opfer gefallen sind.

Vier Herren aus Jemgum unternahmen eine
Segelpartie . Seit der Rückiahrt fehlt von den
Jnsaffen des Bootes jede Nachricht , während
das Boot selbst gekentert angetrieden wurde.
Auch sind Kleidungsstücke , die den Bootsrnsaffen
angehörten , angesckwemmt worden.

Berbastnng eines Mörders . In Köln
wurde in der Nacht vom 1. aum 2. Mai der
bejahrte Bäckermeister Hochgeschurz von e nem
unaekannlen Mann , der in sein Haus eing ?«
drungen war . durch einen Me Zerstich ermordet.
Der Mörder ist verhaftet . Es ist der Arbeiter
Leo Steinweg . der nach aniängttchem Leugnen
schließlich gestand , die Tat allein begangen zu
haben.

Zahlungseinstellungen in Moskau.
Nach einer Meldung des .Rußkoje Slowo ' hak

Vor einigen Wochen brachte eine große An¬
zahl von Meldungen aus Norwegen überein¬
stimmend die Nachricht , daß in der Nähe von
Bergen an der norwegischen Küste in der Nacht
vom 7. zum 8. April eine heftige Seeschlacht
zwilchen englischen und deutschen Schiffen
ttattaefunden habe . Aus See kommende
Schiffe berichteten , daß sie Geschwader von
Kriegsschiffen geiehen und in der sragiichen
Nacht Eeschützfeuer und Scheinwerierleuchten
beobachtet Härten . Diese Nachrichten er¬
schienen damals unglaubwürdig . Erst jetzt ist in
das Dunkel , das bisher über diesem See-
getecht lag . Licht gekommen . Ein an den ge¬
fangenen Kommandanten des englischen Untersee¬
bootes „A E 2", das in den Dardanellen ver¬
nichtet wurde , gerichteter , vom 11. April datierter
Biies , der in untere Hände siel, sagt über die
Nordseeschlacht , die „in der Docke vorher stattge¬
sunden haben soll," lolgendes : . Superb " aesunken.

die Moskauer Vereinigung von Industriellen
jestgesieUt , daß im Monat Mürz 113 Firmen
mit einer Schuldenmasie von 8 700 000 Rubel
ihre Hohlunoen eingestellt staben.

Volkawtfcbaftüches.
Fünf Millionen Mark Reichsbeihilfc für

die Krtegstnva idcnsürwrge . Der Bundesrat
hat in teiner letzten Sitzung einen Beschluß ge¬
faßt über die Gewährung eines Reichszuichufses

für die Krieasinvalidenfürsorge in Höhe von
5 Millionen Mark . Durch den Nachtrag zum
Reichsetat 1914 wurden 209 Millionen Mark für
Zwecke der Kriegswohlfabrispsiege zur Verfügung
qeslelli. Von diesem Betrage sollen nunmehr
5 Millionen zur Unterstützung der Verbände ver¬
wendet werden , die die Durchführung der Kriege-
invaiideniürsvrge übernommen baven . Die Ver¬
teilung der Summe aus die einzelnen Bundes-
staa en gelchieht nach dem Maßstabe der Malri-
kulnrb -iiräge . _

Hlte Rechte?
Alle japanische Amerikafahrten.

Die überraschende Landung der Japaner
sn der mex kanischen Turtle -Bay eröffnet neue
Möglichkeiten des Zusammenstoßes der gelben

„Warrior " sinkend, ahne daß die deirtche Marine
Verluste hätte . Freitag , den 9. Aprit , tief schwer¬
beschädigt eine Anzahl Kreuzer ein . „Lion"
fürch er ich zngerichiet . Der offizielle Bericht ver¬
schweigt alles , was sehr unrecht ist." Überein¬
stimmend hiermit besagten zuoerlässire Nachrichten
von neuiraler Seile , üie bald nach der Schlacht
bekannt wurden , daß eine Meihe tchwerer
und leichter havarierter großer und kleiner eng¬
lischer Schiffe in die enalischen Häfen eingelaufen
waren , ihre dama !s > nach auf unerklärliche Weise
erliitenen Betchädigungen ausaubessern . Insbe¬
sondere liefen in den Tg ne eine Anzahl beschädig¬
ter Schiffe ein, in den >iirth of orth wurde ein
am Back ordbug beschädigter Kreuzer eingeichleppt.
In die Tdemse fuhr ein Linieiffmiff mit schwerer
Steuerborü -Schlagseite . In Dover lag ein
Großkampsschiff mit starker Backbord -Schlagseile,
bei dem die obere Häiste des hinteren Schornsteins
fehlte.

und der weißen Raffe und erinnert zugleich
an die uralten Kultuibeziehungen . die zwischen
Ostanerr und Mttielamerika . zum Teil noch rin
Dämmer ' der Vorzeit , bestanden haben . Nach
den neueren Forschungen erscheint es als ge¬
sichelt , daß die erste indianische Einwanderung
aus Norüauen über die Jnseibrücke der
Bebringssee stattgefunden hat , ohne daß na¬
türlich dieser in vollkommen vorgeschichtlicher
Zeit sich absptelende Vorgang eine Kultur-
Übertragung bedeutete . Als nun zuerst die

riesigen , zum Teil an ägnpstsche und oorüsr-
affatliche Architektur erinnernden Urwalddau ' err
von Copan . Ouirugua . Patenque u w . bekannt
wurden , konstruierte man die sonderbarsten
Bestehungen zwischen Asien und Mitlelamerika.
Nach einem phania ievo en eng 'ischen Forscher
batten hier üie zersprengten Stämme des
Volkes Israel ihre letzte Zuflucht gefunden
und vorderanatische Kultur mttgebrackst , wäh¬
rend Richard Knötel in seinem irrerkwürd gen
Bucke „Atlantis " Phönizier und Chine err
etwa gleichaeistg in grauer Urzeit an die
mexi antschen Gestade gelangen ließ und so
ziemlich einfach das mitteiamerikanische Kuitur-
prodlem löste.

Auf wiffenschafflich geflchertcrem Boden
bewegen sich die Mittetlungen . die der Ent¬
decker der nordöstlichen Durchsahrt . Erik
Norüenskiöld in dem Anhang aur Erzählung
seiner Begaiahrt aus japanischen Archiven
gab . Darin fand sich nicht allein die häusige,
phantastische Angabe , daß lapanitcke See¬
fahrer mehrmals „über den Nordpol " in ein
fernes , reiches Land gefahren seien , sondern
auch ausdrückliche Berichte über garnicht so
lange Resten in eine ostwärts aelegene
Gegend , die nur die kalifornisch -mexikanische
Küste gewesen sein kann . Auch der alte
Engelbert Kämvffer . der große Japankenaer
des 17. Jahrhunderts , weiß von solchen
Fahrten , deren Tradition sich in Japan leben¬
dig erhalten hatte.

Ganz neuerdings hat Ferdinand Bork im
.Orientalischen Archiv ' atterhand „Verbin¬
dungslinien zwischen der asten und der neuen
Weit " skizziert , die er aus Mittelamerika.
China und der Jrokesenkullur . ans dem
Propheten Ezechiel , ailägyplstchen Papyrus-
rollen und dem attgermaniicken Weltbild
erschlossen hat . Er g-iaubt den Nachweis
erbracht zu haben , daß ein bestimmtes Wett»
biid von Europa nach aller Welt . u . a.
nach China und Amerika gewandert ist.
Religion und Kunst . de onders Baukunst,
stehen in alter Zeit stets in enger Abhängig¬
keit von einander , sodaß , die Richii -ikett dieier
Hypothesen vorausgeietzt , die Übereinstim¬
mung inttteiamerikanischer Kultur — deren
Träger die Maymwlker Dukatans waren —
mit astatiichen Aiuiängen erklären könnte.

Eine weitere wichtige Quelle über Fas
Verhä stnis Ostasiens -u Mitielamerika dürste
das im Jahre 1226 n . Ehr . entstandene
Tschusantschi . d. i. „Beschreibung der tremden
Völker " des kaiserlichen Inspektors des Außen¬
handels in der Provinz Fukien , Tlckianjukua,
werden , von dem Friedrich Hirth und
W . Rockhill eine kritische Quellenangabe
unternommen haben . Wenn man dedmkt.
daß unter dem römischen Kalter Mark
Anton eine chinesi che Gesandtschatt nach
Rom kam . daß südchinesische Seeiahrer stän stg
die Küsten des Persischen Golfes besuckten
und weit nach der Inselwelt des Stillen Oze-
arrs Handel trieben , so erschienen Fadrttn nach
der miltetamerikanischen Küste , zumal bei zwei
großen , für die Hin - und Rücksahrt günstigen
Meeresströmungen durchaus nicht unwahr¬
scheinlich . Nach den japanischen Quellen dürlen
Expeditionen in das seine Oniand geradezu
als historisch gesichert erscheinen , wenngleich
nähere Angaben darüber nicht vorliegen und
mancherlei auf Rechnung des allverdreitelen
Schiffermärchens zu setzen ist. So tonnten
die Japaner , wenn sie sich dauernd in Mextto
feitsetzen wollten , sich nach heute beliebtem
Mu er auf „alte , historische Reckte " beruserr.

©ericbtsfealle.
Berlin . Wegen Fetbpostderauimng und wegen

Aneignung von Postmarken auf Feldpasffendungen
ist der Arbeiter Fritz Ewald , der als Poslausheffer
tätig war , zu einem Jahr Gefängnis verurteilt
worden.

Düsseldorf . Der Tagelöhner Peter Schmitz
aus Schlebusch (Kr. Solingen ) haste gelegentlich
eines Wrrtshausgetprächs über das Sch ckt.il
Belgiens beleidigend '' und besckimptende Äuße¬
rungen über den Deutschen Kaiser aetan . Bei
seiner darauf erwlgenden polizeilichen Vernehmung
wiederholte er die Äußerungen . Die Stiaskammer,
vor der er sich mit Trunkenheit entschuldigte, ver¬
urteilte Schmitz zu einem Jahre Gesänqnis.
Schmitz ist ichon einmal wegen Mojes!ätsbeleidi-
gung bestraft worden . ■ » » «»« » . » » ,*>«*

Zur Seeschlacht zwischen englischen Schiffen bei Bergen.
Oben : Das englische Linienschiff „Superb ". Unten : Der Panzerkreuzer „Warrror ".

Raie nachzukommen und hatte eben einige
«chritte getan , als mir der Beamte nachrief:
-Aa . wollen Sie nicht bezahlen ?"
. Ick stand wie erstarrt . »Bezahlen ? Was
denn 'r"

.Fragen Sie nicht so albern ! Der Koffer
wsiet vier Mark d»clß !g Passagiergut bis
Berlin !"
, -Mann , wollen Sie mich uhen ? Sie haben
M ein Billett vierter Klaffe und da w - rderr
wiewohl wissen , daß Sie darauf kein Frei¬
gepäck haben !"

;>er Mark dreißig ! Ich war mehr wie
Knickt ! Das war unerhört ! „Dann bitte
3 weinen Koffer zurück !" Ich sagte biete
zfvrle mit aller Studenienwürde . die mir in
?ie lem unseligen Augenblicke zur Verfügung
»and.

, -8ie sind wohl verdreht geworden ." schrie
»»w der Mann an . „Gauben üpie . daß wir
w- u ^er sind , um mit uns Faxen machen zu
allen ? Ihre Witze können Sie anberwärts
'"- lassen ! Wenn Sie nicht zahlen wollen.
^ >r hl das schnuppe . — da wird -: der Koffer
M als P and hierbehalten ! Wir werden
«wen schon zeigen , was ' ne Larke ist !"

. « lorch stand in höchster Erregung neben
„Mach keine Zicken und jib das Jeld!

,7 7̂ verauktionieren dir sonst deine ianze Aus-
«>ng. Der Mann rs im Recht l Warum

J !}1 nick, lieber in Viehwagen einiestiegen?
Sw natürlich , du mußt ja immer hoch raus!

llasie nrr davon I"
•volle deinen _ Hier haben Sie vier

dreißig und nun sind wir geschiedene

Dann eilte ich zum Zuge . Storch hinie«

mir drein . Die Türen waren bereits sämtlich
geschlossen . Vor einer stand Zwiebel , immer
noch mit Gewehr über , die Stieset am lliegen-
schirm baumeln lassend.

Auf diese Türe eilte ich zu. Ein in der'
Nabe stehender anderer Schaffner iam dienst-
befliffen heran.

„Wohin , bitte ? "
Endlich ein paar freundliche Worte . „Nach

Berlin !"
„Dritter ?"
„Ei natürlich !" Stolz warf ich mich in die

Brust.
„Raucher oder Nichiraucher ? — Nicht¬

raucher ist säst ganz leer , nur eine junge Dame
ist drin ."

Ich spitzte die Ohren . »Selbstredend,
Nichtraucher . Herr Schaffner ! Hier , paar
seine Zigarren ! — Wär mir sehr anjenehm.
wevn Sie keinen mehr reinlaffen . — möcht'
gern 'n bißchen schlummern , — bin koiossal
mübe ."

„Ihr Billett . " forderte der Schaffner.
Mit Grandezza reichte ich es ihm.
Verlegen sah er zuerit auf die mause¬

graue Fahrkarte , dann halb belroffen , halb
bedauernd auf mich herauf . „Aber das ist
ja . . ."

Der Schaffner reichte mir daun das Billett
zurück . „Sie haben sich geirrt, " sagie er nicht
ohne Mitleid . „Sie haben ja eine Fahr arte
vierter Klaffe , da müssen Sie schon dort ein¬
steigen !" Uvd er mies nach den ominösen
grauen Waggons.

»Nein , mein Freund , ich fahre dritter !"
Ich beugte mich zu ihm hinunter , damit meine
holde Reisegefährün das Gespräch nicht ver¬

stehen sollte . „Vierte Klaffe is altes voll , da
bat mich Ihr Kollege hier reinjehen heißen.
Nu machen Sie die Türe zu, denn es zieht !"

Ich sah . wie der Mensck mit sich kämpfte.
„Es geht beim besten Willen nicht . Da ist
eben noch ein Wagen vierter Klaffe angebängt.
— der ist noch ganz leer , — da müflen Sie
schon reinsteigen !"

Es war mir in diesem Augenblick , als » griff
mir jemand an meine Nase und zöge mich
langsam aber sicher aus dem Wagenabteil
heraus , ais legte sich ganz von selbst mein
baumwollener Regenschirm mit den daran¬
baumelnden Stiefeln auf meine Schütter.
Und als ick gar ein deutliches Kichern hinter
mir zu hören vermeinte , da war es mit meiner
Geduld vorbei und mit einem : „Das is ja
eine ianz infame Niederträchtigkeit ." machte
ich meinem gequälien Herzen energisch Lust.

Da tiillerie der Zugsührer seine Pfeife.
Der Schaffner haste mich bald herausgezogen
und schlug nun die Türe mit Wucht hinter mir
zu . „Wenn Sie nach milkornmen wollen , es
ist die höchste Zeit ! Schnell in den letzten
Wagen !" . . .

Wie ich da hineinkam . ist mir bis beute ein
Ränci geblieben . Da stand ich nun . während
der Zug sich in Bewegung geletzt halte , wie
ein aus dem Wasser gezogener Kater , ohne
meinen Koffer , auf dem ich hätte schiasen und
träumen können non allerlei schönen Sachen,
leichter um vier Mark dreißig P ' ennig Reichs¬
währung . blamiert vor der holden Fee aus
der dritten Klasse und geknickt wie eine
Lilie ! . . . Kann ,emanü meine GemülSstim-
mung nachempfinden ? *

„Reffe patent ! — Fröhlichen Rutsch l"
Storch und Zwiebel riefen es noch nach . —
„Bierjungen !" kam es nur über meine
Lippen . . . .

Und wie ich mich umsehe , stehen ein Kerl
mit roler Nase und sein Freund , die ick, vor¬
her in der üderjüllten vierien Wagenkiasse ge¬
sehen hatte , vor mir . „Ra , bet had 'n <se
aber schlau jemacht , bet Se zu uns jekommeir
sind . . ."

Ich hätte in diesem Augenblick dem Kerl
in die Visage fahren mögen , aber ich blieb
ganz ruhig , nur in meinem Innern tobte und
kochte es.

Drei lange Stunden stand ich am Fenster
und schauie aus die vorbeiziehenüe öde Land¬
schaft , bis meine Beine den Dienst vertagten
und ich mich in meiner ganzen Länge aus den
jämmerlichen Brellertußboden niederlegte Zum
ernenmai in meinem Leben dienten mir meine
Stiesel als Kopstissen . -

Zu allem Pech traf der Zug mit einstrindiger
Ber pätung in Berlin ein . — Als ich aus¬
steigen wollte , war es mir . als müßte ich
weine Gliedmaßen einzeln zusammen esen.
Wie ein betrübter Loogerber betrat sich mit
meinem Inventar , Regenlchirm und Stiele !,
die wette Bakrihoishalie — dann fand das
Wiedersehen mit dem Koffer statt . . .

Jetzt träumt ec auf dem Boden meines
Hauses von vergangenen Zeiten , von Jugeno-
luit und aller Buischeuheirlichkett , die so sroh
und ungebunden . . . .

mi Ende.
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Aufruf
m SanüBlung eines WM zur ünlklMW Mlloökler Stieget.

An alle diejenigen, die daheim geblieben find und die nicht ermessen Können, was es
bedeuted, im Eranatfeuer zu stehen; an alle diejenigen, die im glücklichen Besitz ihres Au¬
genlichtes sind, wird die Bitte gerichtet, mitzuhelfen an der Sammlungs eines Kapitals für

ganz erblindete Krieger des Lavdheeres und der Flotte.
Diesen Unglücklichsten unter den Verwundeten, die mit ihrem Leben das Vaterland

verteidigt und hierbei ihr Augenlicht auf dem Altar des Vaterlandes geopfert haben, eine
dauernde Unterstützung, sei es aus den Zinsen des zusammenkommenden Kapitals oder durch
dessen Verteilung zu ermöglichen, wird beabsichtigt.

Die Zahl der erblindeten Kriegsteilnehmer ist groß ! Diese tief Bedauernswerten
werden das Erwachen des deuifchen Frühlings niemals wieder schauen. Es soll versucht
werden, ihnen eine sorgenfreie Zukunft zu bereiten und ihren dunklen Lebensweg durch
eine möglichst reiche Liebesgabe zu erhellen!

In Österreich sind bereits erhebliche Summen, etwa 250 000 Kronen, für den gleichen
Zweck gesammelt worden.

100 Stück für 8 Mark sind
abzugeben

Heut « Mittag 2 Uhr
am vahnhos Samberg.

© © © © © © © © © ©
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m  WMsbezeiWlig bei
SkerbeWen nebst einem
paffenden Louvert sind zu j
haben in der Buchdruckerei !
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Vsnks - zunz.

Da es uns nickt möglich ist, jedem
einzelnen zu danken für die überaus
vielen liebevollen Beweife herzlicher
Teilnahme anläßlich des Hinfcheidens
sowie bei der Beerdigung meines, nun
in Gott ruhenden innigftgeliebten Gatten,
unseres treubeforgten Vaters, Schwieger¬
vaters , Großvaters , Bruders , Schwagers
und Onkels,

von Kessel,
General-Oberst, Generaladjutand

Seiner Majestät des Kaisers u.Königs,
Oberbefehlshaber in den Marken

und Gouverneur von Berlin.

Albert
Prinz von Schleswig -Holstein,

Oberstleutnant,
zugeteilt dem stellvertretendenGener-

kommando des Gardekorps.

Dr. von Schwabach,
Ehef des Bankhauses S . Bleichröder,

Rittmeister der Reserve.

von Loewenseld,
General d. Infanterie ,Generaladjutant
Seiner Majestät des Kaisers u. Königs,

Stellvertretender kommandierender
General des Gardekorps.

Erbmarschall
Gras von Plettenberg -Heeren,

z. gt . AdjutantbeidemOberkommando
in den Marken.

Geh . Medizivalrat
Professor Dr. P . Silex,

Berlin.
Alexander Gras von Gersdorff,

Rittmeister
z.Zt.kommandiert z. Ersatz-Eskadron
d. 1. Garde-Dragoner -Regts . in Berlin,

als Schriftführer.
Freiwillige Beiträge werden an das Bankhaus S . Bleichröder,

Berlin W., Behrenstratze 63, erbeten.
Postscheckkonto Berlin Nr . 493.

reittögemelbkli liiilbiliber GtpeöHion Des„enusfttBiiO für Den Menen <gtcnö" nnpenoimnen.

Der
lägt mm  WM

Bestellungen erbittet
Kart Schneider, Schäfer,

wakdors.
Auch können Bestellungen

an dasBiirgermeisteramtWals-
dorf gerichtet werden.
I« n «.n ♦ m «

Eifenbahnfahrplan
gültig ab l . Mai 1918.

Mlm Stanffmi—(©lesfioDen)—HteDemlioufen—Cimtmcg.
Frankfurt (Main ) Hptbf.
Griesheim a. M.
Nied . .
Höchst . :
Kriftel .
Hofheim i. T.
Lorsbach
Eppstein.
Niederjosbach
Niedernhausen

ab

Wiesbaden
Niedernhausen
Niederseelbach
Idstein . . .
Wörsdorf . .
Camberg . .
Niederselters
Oberbrechen .
Niederbrechen
Eschhofen . .
Limburg sLahn)

ab

T 4843
6.00
6.09
6.17
6.22
6.31
6.37

Limburg (Lahn)
Eschhofen . . .
Niederbrechen .
Oberbrechen . .
Niederselters .
Camberg . . .
Wörsdorf . . .
Idstein . . . .
Niederseelbach .
Niedernhausen .

ab

«■>

Wiesbaden an
Niedernhausen . ab
Niederjosbach . „
Eppstein.
Lorsbach . „tosheimi.T. „riftel . .
Höchst . .
Nied . * . „
Griesheim a. M . „
Frankfurt (Main ) Hptbf . . an

8

3.25
3.31
3.40
3.46
3.54
4.03
4.12
4.22
4.29
4.36

£39
4.45
4.50
4.57
5.04
5.09
5.16
5.23
5.28
5.37

5.04 7.00
5.13 7.08
5.19 7.14
5.26 7.22
5.34 7.31
5.41 7.38
5.49 7.46
5.58 7 55 .
6.06 8.03 ;
6.14 8.11 ,
5.19 7.25 .
6.20 8.14 ‘
6.31 8.25 <
6.37 8.31
6.44 8.38 -
8.52 8.45 1
6.59 8.52
7.06 8.59
7.11 9.04
7.19 9.12
7.24 9.17

miMcn-
4.08 5.03
4.14 5.09
4.23 5.18

-- 4.29 5.24
| 4.37 5.32
L 4.46 5.42

'S  4 55 5.51
£ 5.05 6.01
§ 5.12 6.08
& 5 .19 6.15
O _</> 6.56
« ■5.21 6.25
§ 5.27 6.31
S. 5.33 6.38
1 5.40 6.46
L 5.47 6.54
B 5.53 7.01
e 6.00 7.08

6.07 7.17
6.12 7.22
6.21 7.33

8.00

8.10

8.20

8.31

Ä 7.25
| 8.45<JT>
§>8.57
ö 9.07

9.13

9.28

11.53
12.01
12.07
12.15
12.23
12.30
12.38
12.47
12.55
1.( 3

12.20
1.10
1.20
1.26
1.33
1.40
1.47
1.53
1.58
2.06
2.11

-r4 .18
^ 4.25
- 4.31
1,4 .37
Z 4.45
74 .51
§4 .59
*5 .07
S  515. 5.237$-

§ 5.28
” 5.39
§ 5.45
ci5.52
| « i' 6 06

6.13
6.18
6.26
6.31

8

4.27 6.30
4.34 6.38
4.40 6.44
4.46 6.52
4.54 7.01
5.00 7.08
5.08 7.16
5.16 7.25
5 24 7 33
5J2 7.41
4.44  6 .55
5.38 7.51
5.49 8.02
5.56 8.08
6 04 8.15
6.11 8.22
6.18 8.29
6.25 8.36
6.30 8.41
6.39 8.49
6.44 8.54

8.42
8.49
8.55
9.01
9.09
9.15
9.23
9.31
9.39
9.47
8.49
9.59

10.13
10.20
10 29
10.38
10.47
10.55
11.00
11.09
11.15

11.10 o
11.171 .
11.23 jS"
11.29 rK
11.37
11.43 c .
11.511 -
11.59
12.07
12.15 ° 3
_
12.21
12.32 Jf
12.38 .H«
12.45
1252 # ~
12.59fl
1.06 L ®
1.11 »8

|1 .19 C Ä
1.24«

Bioiiung£iminito- HifOetndoufen—(ViksbOeil)—Mlsmi.
7.40
7.46
7.55
8.00
8.08
8.17
8.26
8.36
8.43
8.50
9.27
8.56
9.02
9.08
9.15
9.22
9.27
9.34
9.41
9.46
9.55

12.16
12.22
12.31
12.37
12.45
12.84
1.03
1.13
1.20
1.27
2.05
1.33
1.39
1.44
1.51
1.58
2.03
2.10
2.17
2.22
2.31

4.22
4.29
4.39
4.44
4.52
5.01
5.12
5.22
5.29
5.35

5Ä2
5.48
5.53
6.01
6.09
6.15
6.22
6.29
6.34
6.46

5.25

5.41
8.88

6.04

6.14I
g1 6.53
| 6.16
a
§>6.25

6.26
6.33
6.45
6.51
7.00
L13

T
4840

s

6.35

6.43

6.55

7.32
7.38
7.48
7.53
8.01
8.11
8.21
8.31
8.39

_8.46
9.26
8.54
9.00
9.07
9.16
9.25
9.31
9.39
9.49
9.54

10.04

8.20
8.27
8.39
8.45
8.54
9.04
9.17
9.31
9.45
9.53

10.36

Gastwirt und Prozeßagent,
sprechen wir hiermit Allen nur auf diesem
Wege unseren herzlichsten und tiefgekühl¬
testen Dank aus. Besonderen Dank dem
Gesang -Verein Cafino-Chor für den er¬
hebenden Grabgesang , den Herren Be¬
amten des Königl. Amtsgerichts für das
trostreiche Schreiben, der „Wirte-Vereini-
gung von Camberg und Umgebung “ für
die erwiesene letzte Ehre , Herrn Pfarrer
Te cklenburg für die tröstende Grabrede

I’und den überauszahlreichen Kranzfpendern.
Camberg, Sommeritz, Schmölln, Cöln,

den 19. Mai 1915.

Die trauernden Hinterbliebenen.
I. d. N. :

Frau Anton Fritzsche,
geh. Schetaf.

Für die heiße Jahreszeit empfiehlt als geeignetste Liebesgabis

himbeer- u. Litronensajt
in Feldpostpakungen,

gebrauchsfertig, gut verpackt. '/ --Pfund -Paket zu 90 Pf
'/ -̂Pfund -Paket zu 50 Pfg.

Heinrich Kremer.
Ebenso sind " ,-Pfund - und '/ -̂Pfund -Pakete Eognm,

Rum, Underberg-Doonekamp, Aromatique u. Steinhäg«
zu gleichem Preise. Feldpostschachteln stets vorrätig.

In 18. Auflage ist erschienen:

Ceflers Grschäftrhandbuch
(Die kaufmännische Praxis).

Dieses Buch enthält in Klarer, leichtverständlicher Dar
stellung: Einfache, doppelte und amerikanische Buchführmi
(einschließlich Abschluß) ; Kaufmännisches Rechnen; Kaufmän¬
nischen Briefwechsel (Handelskorrespondenz) ; Kontorarbeit«
(geschäftliche Formulare ) ; Kaufmännische Propaganda (%-
klamewesen) ; Geld-, Bank - und Börsenwesen: Wechsel- uni
Scheckkunde; Versicherungswesen; Steuern und Zölle; Güter¬
verkehr der Eisenbahn; Post-, Telegraphen- und Fernsprech¬
verkehr ; Kaufmännische und gewerbliche Rechtskunde; Ge¬
richtswesen; Übersichten undTabellen ;Erklärung kaufmännisch«
Fremdwörter und Abkürzungen; Alphabetisches Sachregister

U0000 Exemplare verlaust!
Tausende glänzender Anerkennungen. Herr Kaufma»

Aug. Ramdor , Lehrer am Büsch-Institut in Hamburg, schreibt
„Es ist das beste Handbuch für kaufmännischePraxis unt«
all den Dutzenden Werken ähnlichen Inhalts , die ich beruflich
zu prüfen hatte." - Das 384 Seiten starke, schön gebunden!
Buch wird franko geliefert gegen Einsendung von nur 3,$
Mk. oder unter Nachnahme von 3,40 Mk. Richard öM
Verlag, Berlin SW . 29.

Niedernhausen ab - 4.40 5.23
Auringen-Medenbach,, Z 4 51 5.33
Igstadt „ | 4.59 5.42
Erbenheim „ s 5 .08 5.49
Wiesbaden an -- 5.17 5.58

Wlm «rtzmWlei—liestmieii.
6.20 7.12 8.54 11.10 1.32 4.32 6.20
6.32 7.22 9.04 11.20 1.42 4.42 6.30
6.40 7.29 9.11 11.27 1.49 4.49 6.37
6.47 7.36 9.18 11.34 1.56 4.57 6.44
6.56 7.45 9.27 11.43 2.05 5.06 6.53

! £ 1
, 3 .g
: £

7.00
7.12
7.21
7.31
7.40

7.52
8.06
8.14
8.21
8.30

BiM ViesMeil—MmiWe».
Wiesbaden ab 5.19 6.00 7.25 1010 12.20 1.44 4.44
Erbenheim „ 5.30 6.10 7.36 10.21 12.31 1.56 4.56
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Gbersörsterei Ro6a. 0. weil
Brennfiolzperkauf.

Am Dienstag , den 25. Mai , Vorm. 9 Uhr, soll an W
Schutzhütte im Kuhbett das Oberförsterdeputatholz aus Dis»-
16. 50 rm. Bu. Kppl. (gespalten) und aus Distr. 76. Df
Haintchen 4 rm. Du. Kppl. (Einschlag) 1914) öffentlich IE
bietend verkauft werden.

Sofort gesucht
otieiiWkArbeiterbUWtSWM

Wochenlohn Mark 26.—bis 30.-
Chem . Fabrik Griesheim - Elektro 11

Griesheim a . Main.

lireis-Zchweineverficherung.
Die monatlichen Derficherungs- Beiträge müssen

spätestens 8. n. Mts . an den Beauftragten gezahlt wer"
Der Vorsitzende des KreisausfchuffM

für ins Feld zu
sowie solche für aus
Felde in die Heinm^

senden empfiehl«
Wilhelm Ammeiu»̂



Das seltsame Licht.
7i Erzählung von E. Frhr . v. Skarfegg.

'SortteeitHfl.
„Unsinn, will er gar nicht haben. Will er

Schriftstück aus österreichischer Hand. Weiter
„nichts."

„Verzeihung, aber die Angaben müssen
doch einigermaßen zuverlässig sein."

e „Müssen nicht," brummte Petrowitsch. jetzt
\- schon ärgerlich. „Kann drinstehen was will,
l nur , muß man sehen, daß von Österreicher
schersiammt. Das ist alles."
| „Und wenn nun die Angaben eines solchen
»Planes .unrichtig oder gar vollständig irre-
s führend sind?*
I ' Petrowitsch griff verzweifelt nach der
[ Wologdanaflasche.

Seufzend meinte er nach einem tüchtigen
Schluck, den er der Einfachheit halber aus
der Flasche nahm.

„Ob richtig oder nicht, ist ganz Nebensache.
Plan wird bezahlt. Das ist die Hauptsache.
Verstehst du nun. Brudderherz. 25 000 Rubel
kannst du verdienen, wenn du machst Plan.
Schreibst einfach rein, ob Österreich mehr
zielt nach der Theorie vom Neigungswinkel
oder nach Kurventheorie."

„Ja . aber das weiß ich doch nicht." unter¬
brach ihn Steffanow.

„Ist doch egal, schreibst rein, was du
meinst, machst Bericht zurecht und Geschäft ist
gemacht."

Er nahm wieder einen tüchtigen Schluck
und wollte aufs neue seine Überredung be¬
ginnen. aber Steffanow ließ ihn nicht zu Worte
kommen: *

„Exzellenz, bedenken Sie. daß ich eine
doppelte Niedertracht begehen würde. Sage
ich auch nur einen Teil der Wahrheit, schände
ich das Gastreckt, das mir Österreichs Kaiser
gewährt har, lüge ich aber ohne Sinn und
Verstand, so betrüge ich Rußland."

Petrowitsch hatte nun langsam eine schwere
Zunge bekommen, die ihm trotz aller schein¬
baren Lebhaftigkeit seiner Bewegungen den
Dienst versagte.

„Betrügen ? Nicht doch, B urderherr. Kein
Mensch wird betrogen, oder meinst du. daß
wir in Rußland alle betrogen werden. Gibt
jeder, der Geld braucht, solchen Plan ein und
betrügt doch nicht. Haben alle betrogen, die
reich geworden sind, als wir in der Mandschurei
gegen den gelben Teufel Rußlands Ehre und
Ansehen in der Welt verteidigten. Be¬
trügen ? Brudderherz, das ist ein hartes
Wort."

' Seine Stimme war immer leiser geworden
und es schien, als weine er bei den letzten
Worten und gleichsam, als wolle er seiner
Rührung Herr werden, nahm er die Flasche
Wologdana . die er schon nicht mehr aus der
Hand gelassen hatte und leerte sie auf einenZug.

^Mühsam erhob sie sich dann.
^L- l - lass—lassenw—wir heu—heute Sache

sei- sein."
Pugatiew versuchte noch einmal, auf ihn

einzureden, aber der Alte war nicht mehr für
das Thema zu gewinnen. Wankend erreichte
er die Tür. Steffanow nahm ihn am Arm.
Da richtete er sich auf. und seinem jungen
Freunde voll ins Gesicht blickend erklärte er:

.In Bett brauchst mich nicht zu bringen.

Iwenn du nicht willst ehrliches Geschäft mit mir
machen."

* *

Auf der Terrasse war es menschenleer.
Einem alten hier im Bade geheiligten Brauch
entsprach es, daß die Teilnehmer an der Fest«

! tase! den Saal nicht eher ,verließen, ehe nicht
der Ranghöchste das Zeichen gab. Der Rang¬
höchste war aber seit einigen Wochen Fürst
Michael Michalowitsch, der Mann , von dem
man sich in die Ohren raunte , daß ihm nicht
nur halb Moskau, sondern auch ein großer
Teil der Ländereien in der Narewniederung
gehöre.

Als Graf Kerauchi den Saal verlassen
hatte, war man allgemein erstaunt , das
jemand es wagte, mit dem alten Brauch zu
brechen. Nur einer im Saale wandte dem
Japaner besondere Aufmerksamkeit zu. Das
war Graf Feldern, der mit Freiin von Heiner
in der angenehmsten Unterhaltung mit noch
mehreren andern Herren am großen Spiegel
stand und so den Japaner den Saal ver¬
lassen sab.

Ein jähes Erschrecken ging über seine Züge.
Wenige Minuten später entschuldigte er sich,
um angeblich eine unaufschiebbare Korre¬
spondenz zu erledigen. Als er draußen auf
der Terräffe stand, war es mit seiner Selbst¬
beherrschung zu Ende.

„Was war das ?" murmelte er. „Wie
kommt dieser Unglücksmenich gerade in diesem
Augenblick hierher? Gerade jetzt, wo ich am
Ziele zu sein glaubte ?'

„Ich habe Sie erwartet, " hörte er da
plötzlich neben stch eine leis« klingende
Stimme.

Mühsam verbarg er sein Erschrecken, aber
seme sonst so sichere Stimme zitterte, als er
ftagte:

.Sie haben mich erwartet? Ich wüßte
nicht, wie Sie wiffen konnten, daß ich hierherkomme."

Ein feines Lächeln umspielte die Lippendes Japaners.
„e.§’* faflfe er nur , aber eine

tödliche Femdselrgkert lag in dem einen Wort
Dann aber fügte er verbindlich hinzu: „Wir
werden ein wenig in den Park gehen, denn
ich nehme an. daß Sie Wert auf eine ver¬
schwiegene Zwiesprache legen."

Graf Feldern antwortete nicht, aber er
Sing die Stufen hinab, die zu dem weiten
Park führten.

Eine Weile herrschte Schweigen zwischen
ihnen. Es war , als wollte der Japaner den
andern in Ungewißheit des Kommenden lassen.
Feldern seufzte in Qualen auf.

Endlich ftagte Kerauchi: „Welche Genug¬
tuung wollen Sie mir geben?"

.Was verlangen Sie ?"
„Man bezahlt bei ,uns in Japan immer

mit derselben Münze." antwortete Graf
Kerauchi. „und irre ich nicht, so ist es ja
wohl auch ein Grundsatz Ihrer Religion:
Auge um Auge. Zahn um Zahn. Wer
Menschenblut vergießt, des Blut soll wieder
durch Menschen vergossen werden. Er¬
schrecken Sie nicht." fügte er verbindlich hinzu,
„ich denke gar nicht daran . Ste ntederzu-
schießen. Aber ich gebe Ihnen eine Frist von
acht Tagen —"

„Was ?" schrie Feldern aus und zum ersten-



mal verließ ihn völlig seine Selbstbeherrschung.
.Sie verlangen —'*

Sie gingen wieder schweigend nebenein¬
ander her. Auf den duftenden Linden lag der
Schimmer des weißen Mondlichts . Ver¬
schlafene Vögel stießen Laute der Nacht aus.
Durch die Bäume ging das seltsame Raunen
der Natur.

»Ich will / sagte Graf Feldern nach einer
geraumen Weile mehr zu sich wie zu dem
Japaner , „überlegen , welche Genugtuung ich
Ihnen geben kann. Vor mir steht das Leben.
Ich kann noch etwas leisten —"

«Daran hätten Sie mich nicht erinnern
sollen," unterbrach ihn Kerauchi hart . „Ich
weiß , daß Sie mit chinesischen Diplomaten
Minen legSn, um Japans Absichten zu durch¬
kreuzen. Sie haben auch jetzt wieder die Hand
im Spiele , um Japan zu schädigen — um
schnödes Geld !"

Die letzten Worte klangen wie ein Zischen.
„Das will ich eben verhindern ." fuhr er un¬

erbittlich fort . „Acht Tage , Graf Feldern —
so heißen Sie ja wohl jetzt — länger keine
Stunde ."

Feldern duckte sich bei diesen Worten wie
unter Peitschenhieben.

„Und wenn ich nicht will ?" schrie er auf,
„wenn ich nicht töricht genug bin —"

„Sie sind kein Ehrenmann , Herr von
Strüning ! Noch weiß es niemand außer
mir . Wenn Sie meine Bedingung nicht er¬
füllen. so wird es in demselben Augenblick, da
die von mir bewilligte Frist abgelaufen ist»
das ganze Bad erfahren ."

Kerauchi wandte sich um . Aber schnell war
Feldern -Strüning neben ihm.

„Hören Sie mich an !"
Die Worte klangen wie ein Flehen , so daß

sich der Japaner unwillkürlich zu ihm wandte.
„Hören Sie mich an, " wiederholte er leise.

„Wenn Sie mein Leben kennen, werden Sie
mich verstehen und milder beurtesten . Ich
habe damals auf Sachalin unter einem
Zwange gehandelt —"

„Sie waren Rußlands Spion !" warf der
Japaner ein.

„Ich bin russischer Untertan ."
Kerauchi blieb überrascht stehen. Aber

Feldern ließ ihm keine Zeit zu einem Ein¬
wurf , sondern fuhr fort : „Ich habe also getan,
was Sie als Japaner für Ihr Land auch
getan haben würden ."

„Gewiß ." sagte Kerauchi nachdenklich,
„aber ich würde keinen andern verraten , nie¬
mand mit dem Verdacht des Betruges belastet
haben ."

„Im Kampfe um große Dinge darf man
solche Rücksichten nicht nehmen . Daß das
Schicksal gerade Ihren Vater traf , daß es
seiner politischen Laufbahn ein Ende machte,
und daß es Japan einen Teil Sachalins
kostete —"

„Den wertvollsten ." sagte Kerauchi mit
Nachdruck. „Alles , was Sie da auszählen,
entlastet Sie nicht. Wenn ich mich selbst auf
den Standpunkt Ihrer politischen Moral stelle,
so komme ich doch zu demselben Schluß.
Warum vernichteten Sie meinen Vater ? Weil
es das Jnteresie Ihres Landes — ich will
jetzt nicht mehr sagen : Ihr eigenes — er-
forderte . Warum betrogen Sie Japan um
die Hülste von Sachalin ? Im Jnteresie
Rußlands . Nun gut . Das gleiche nehme

ich für mich in Anspruch. Warum verließen
Sie Weib und Kind ? Weil Sie glaubten,
durch die Flucht einer lästigen Verpflichtung
ledig zu werden . Das ist Ihre eigene Sache.
Aber diese niedrige Tat gibt Sie in meine
Hand . Und Sie sind meinem Vaterlande
gefährlich ! Soll ich nun die Schlußfolgerung
ziehen ?"

Graf Feldern schwieg.
Sie waren an die Stelle gekommen, wo

der Park sich in einem weiten Bogen gegen
den herrlichen See öffnete. Von fern klang
gedämpft die Musik aus dem Kursaal herüber.

Kerauchi nahm wieder das Wort:
„Ich will Ihnen eine Szene aus meiner

Heimat erzählen . Dann werden Sie be¬
greifen. daß ich nicht anders kann. Mein
Vater hatte mich hinübergeschickt nach
Petersburg und Peking , um aus dem
Zusammenbruch — dem diplomatischen Ja¬
pans und seinem eigenen finanziellen —
womöglich noch etwas zu retten . Es war
umsonst. Herr von Strüning hatte alles so
wohl eingefädelt , daß auch alle Hoffnung ver¬
loren war . Als ich heimkam, sah ich meine
Mutter und meine beiden Schwestern weinen.
Wortlos wiesen sie auf ein Papier , das auf
dem Tische meines Vaters lag . Wortlos las
ich die ganze Schmach , die Sie . der sein Gast
war , ihm angetan hatten . Drei Nächte fand
ich keinen Schlaf , denn mein Vater hatte
keinen Rächer . Er war in den Tod gegangen,
weil er keine Möglichkeit sah. seinen Namen,
den Namen eines Samurai von dem M akel
zu reinigen , mit dem Sie ihn befleckt hatten.
In der dritten Nacht erhob ich mich ächzend
von meinem Lager . Im tiefften Dunkel ging

ich hinaus zum Friedhofe an meines Vaters
Hügel . Meiner Sinne nicht mächtig , begann
ich mit den Händen den Hügel auszugraben.
der meines Vaters sterbliche Reste barg . Nach
stundenlangem Mühen gab ich' s auf. Aber in
die aufgerisiene Erde hinein tat ich den
Schwur , Sie zu suchen und — zu vernichten.
Glauben Sie noch, daß Sie mich andern
Sinnes machen können ?"

Aus seiner sonst so klingenden Stimme
war alle Weichheit geschwunden . Hart und
spitz gellten seine letzten Worte durch die
dunkelnde Einfamkeit.

Graf Feldern stöhnte auf und schlug die
Hand vor das Gesicht.

Als er sie nach einer Weile sinken ließ,
war Graf Kerauchi schon im Dunkel des
schmalen Buchenweges verschwunden . Seine
Schritte verhallten auf dem harten Sande.

‘ Dem einsamen Manne , der verzweifelnd
am Seeufer stand , schienen sie eine seltsame
Melodie zu sein. Eintönig , wie die Schläge
des Gongs , wenn der Priester zum Gebet
ruft . Eine schaurige Mahnung : Acht Tage,
acht Tage.

4.
Inspektor Wellace hatte in aller Stille seine

merkwürdige Wohnung im Privathause des
Doktor von Bergheim bezogen . Niemand
war in das Geheimnis eingeweiht worden,
nur Egon Balling mußte unterrichtet
werden , weil er ja bei dem ersten Besuch
des Inspektors im Hause des Arztes
unfreiwilliger Zeuge gewesen war.

Li 7 (Fortsetzung folgt.)
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